
Clemens 'Thoma

Dr. Karl (Itto Thieme wurde Maı 1902 in Leipzıg 1in eıner uther1-
schen Pastorenfamilie geboren und 1St mıiıt 61 Jahren Jul: 1963 in
Lörrach gestorben. Im Jahr 20662 ware 100 Jahre alt geworden. Seıin (Ze-
burtstag bedeutet für den Freiburger Rundbhrief eıne kostbare Eriınnerungs-
verpflichtung. An der Seıte VO Dr. Gertrud Luckner hat ar] Thieme den
Freiburger Rundbrief se1it dessen erstien Anftängen 1mM Jahre 19458 bıs
seinem Tod theologisch gepragt.

Jugend und Ausbildung

In diesem Beıtrag geht 6S eınen wichtigen Lebensabschnitt VO arl
Thieme DV“OY seiıner inspiratorischen Mitarbeit e1ım Freiburger Rundbrief:

se1n „Leben IN Deutschland HIC UunN ach dem Januar 1933“ bıs 7R

Januar 1940 ber diese sieben Jahre hat Thieme ein autobiographisches
Werk verfaßt, das VO der Harvard Universıty, Cambridge (Mass.), als
Wettbewerbsarbeit ausgeschrieben worden war.' Den Gewıinnern wurde
eine tinanzıelle Belohnung versprochen. Da arl Thiıeme damals
seliner mehrmals geäußerten Kritik Nazıregime AaUus allen e
werbsmöglichkeıiten 1mM deutschen Staat ausgeschlossen worden WAal, eNnNTt-

schlofß siıch dieser Wiedergabe se1nes bisherigen Lebens Samt seınen
polıtıschen un: relig1ösen Kritiken un Erneuerungsvorschlägen. Man
tfährt daraus vieles, W asSs VO der Geschichtsforschung och aum aufgegrif-
fen worden 1St
arl Thieme verbrachte seıne Jugend 1in LeipZig, 19724 seine Ausbil-
dung mıiı1t dem Dr phıl abschlofß6ß.RW ar Direktionsassıstent und
Dozent der Deutschen Hochschule für Politik in Berlin,WPro-
fessor tür Geschichte un Staatsbürgerkunde der Pädagogischen Akade-

1) Abschriften des Werkes befinden sıch 1ın der and VO  - Eva Thieme, Rom, SOWI1e 1m Archiv
des Freiburger Rundbriefs, Freiburg/Br. Die Seitenangaben (ın Klammern) beziehen sıch auf
die Abschrift
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mMmM1€e in Elbing (Ostpreußen). ach seiner Absetzung durch die Nazıs arbei-
LEeFEe 934/35 als Redaktionsmitglied der Wochenzeıtung „Junge Front“ in
Düsseldorf. 1934 konvertierte Thiıeme ZU Katholizismus fast zeıtgleich
mIt der ıhm damals och unbekannten Gertrud Luckner.
Seine FErlebnisse un: Ideen zwischen 3-19039 lassen ahnen, da{ß seine har-
ten Lebenserfahrungen während dieser Jahre ıhn für seine spatere Miıtarbeit

der christlich-jüdischen Zeitschriftt „Freiburger Rundbrief“ prädestiniert
haben 7u Begınn seiner Ausführungen ber se1ın Leben während der ersten

Jahre der Nazıherrschaft ekennt CI, da{fß sıch seıne Weltanschauung 1n e1IN1-
CN Punkten auch geändert hat, „weıl Ja der Mensch verschiedenes sieht, Je
ach dem Standort, VO dem Aaus selıne Blicke 1n die Welt wirtt“.
Se1in Vaäter, arl (OItto Thieme, W ar Professor für Dogmatık un: Ethik der
protestantisch-theologischen Fakultät Leipzis. Er habe ‚eınen testen PCI-
sönlichen Glauben Jesus Christus MIt einem Höchstmaß ıntellektuel-
ler Redlichkeit verbunden“ e Be1l der Abdankung VO Kaıser Wıilhelm I1

habe der Vater ZESAQT: „Patriotische Angelegenheiten
mich 1e] mehr auf als theologische“ (2) Von seiner Aaus Basel stammenden
Mutltter Jenny Thieme-Paetow erhielt iıntormative Bewertungen des Na-
Z71SmMUuUS aus Schweizer Optik. Er könne VO eıner „christlichen Humanıtät
des Elternhauses sprechen“ (3) Wiährend seiner Ausbildungszeıt 1ın Leipzıg
se1 VO Mitschülern als Anhänger der „unabhängigen sozialdemokrati-
schen Partei“ un: als „Kulturbolschewist“ verspottet worden. Weil VO

der „großen Unwahrhaftigkeıit zwischen Lehrern un: Schülern 1mM Carola-
Gymnasıum“ enttiuscht W äl, se1 auch bald VO  — seinem Mandat als
Schülervertreter zurückgetreten S

Verhältnis Nazısmus, Antisemitismus un Sozialismus

Bereıts 1920 mufite arl Thieme entdecken, dafß 1MmM unıversıtiären Bereich
und 1n relıg1ösen reıisen auch 1n Basel eın „gnostisch-magisches Chri-
stentum“ und ein „Arıstokratismus“ vangıg I1 die geistıgen Vorläu-
fern des Nationalsozialismus wurden. Se1in Lehrer Hans Blüher 1ST spater
dem Nationalsozialismus beigetreten © f} Wiährend seıner Studienzeit VCI-

achtete Thieme “ den Vulgär-Antisemitismus vieler Gleichaltriger un: deren
Patriıotismus als plebejisch“. Be1 seıner Vorbereitung aut die journalistische
Lautbahn schrieb 1n se1ın Tagebuch: „Nıe (etwas ber die Juden) eın Ju-
denblatt, 1St INnan gerichtet un verfangen in teutlischen Schlingen!“
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(Z) Am Aprıl 1933 hörte VO eıner tapferen christlichen Frau; die
aller Boykottaufrufe ıhren jJüdiıschen Arzt autfsuchte. Ferner hörte VO

Kındern AUuUsSs gul christlichen Famıilien, die Asıch die plötzliche Dis-
qualifikation jüdischer Schulkameraden wehrten un: diese iıhren
Schutz nahmen, manchmal viele Monate hindurch“ (39) Ferner erlebte
mıt Schrecken, WwW1€e der ehemalige wackere Volkswohlftahrtsminister Dr
Heıinrich Hirtsieter A einem beschimpfenden Schild durch die Straßen
VO Essen geführt“ wurde. Hirtsiefer habe seıner Tau DESAZT: „Weıne
nıcht, dem Heiland 1St’s schlimmer gegangen” 40)

Karl Thieme
Lörrach 1953

oto Eva Thieme, Rom

Thieme hatte bereıts 1933 1in politischen Diskussionen „wıiederholt Aus-
drücke W1e€e ‚Rassenwahn‘ bzw. ‚Rassenschwindel‘ für das nationalsozialisti-
sche Lieblingsdogma VO  a der Rassenbestimmtheit der Geschichte“ gC-
raucht. Eıne dieser Diskussionsrunden Nannte eınen »ZUr Opposıtion
entschlossenen Verschwörerclub“, der „vıel eher eıner 1in der Wuüste verırr-
ten Karawane“ glich. „Sı1e suchten eıne UQase, eınen geistig-seelischen e
bensraum ıinmıtten der Verhältnisse“ 43) Im Februarheft 1937 der
Wıener Zeitschrift „Die Erfüllung“ erschien Thıemes Artikel ADIE Kiırche
Jesu Christı Un die Judenfrage“. Der rühere Reichskanzler Josef Wırth
(Freiburg/Br., 1879-1956) hatte ıhn AA Kurz danach wurde der
Artıikel auch 1n Frankreich und in den USA publiziert.
Bereıts 1924 wurde arl Thieme eingeschriebenes Mitglied der soz1aldemo-
kratischen Parte1 (8) Dort wurde politisch „ VOIL größtem Mißtrauen“ VOTL

allem die „lutherische Staatsvergötterung der deutschen Akademıi-

rRu NE 2/2002 117



ker“ und die „nıhilıstischen Intellektuellen“ erfüllt (14 Bald
außerte auch Kritik sozialdemokratischen Zeıtungen, worıin „die vul-
gärmarxıstische und oft auch psycho-analytische Destruktion wahre Orgıen
fejerte und 1LLAall VOT allem auch auf die Religion abgesehen hatte“ f
1926 EFAE dem „Bund religiöser Sozialısten“ be1 ma ziemlicher Skepsis“

weıl vermutete, da{ß der Bund das reine Christentum ZUgUNStEN eıner
CCC„Gleichsetzung VO ‚Sozialısmus‘ und ‚Reıich (sottes vertälsche. Dagegen

wollte kämpfen (24) Er wollte sıch auch dafür einsetzen, da{f 6S eıne
Stelle xebe, die „für die Vereinbarkeıit des Anliegens der soz1alistischen Ar-
beıiterschaft und des Evangeliums der Kırche Jesu Christı Zeugn1s ablegte

Und iıch hoffe zuversichtlıich, da{fß der Same, den WIr damals scheinbar
vergeblich ausgesat haben, aufgehen wiırd, weıl der deutsche Arbeiıter nıcht
VEISCSSCIL kann, dafß 1in der Stunde seıner Knechtung durch das Hitlerregime
auch die Verfolgung der Kirche Christiı auf deutschem Boden begann
(24) Als stellvertretender Vorsitzender un: Geschäftftstührer des Landes-
verbandes des Bundes hielt Thıeme 18 1930 Vortrage und verfaßte regel-
mäfßig Beıträge für die „Zeitschrift für Religion UunN Sozialısmus“ Darın
WAÄATNLEG ımmer wıeder VOL einer „Präsidialdıktatur“, die einem AUTLO-

rıtären Staat hinführe.
1931 wurde Thiıeme wıederum urz verhaftet, weıl 1n der Quartalzeıit-
schrift „Religzöse Besinnung“ die Erzieher Junger Menschen ermahnt hatte,
sS1€e ürtten die Jugend weder durch Polemiken och durch Grausamkeiten
auf alsche Wege führen (31 Diıes wurde als ındırekte Warnung VOT der

verstanden. 1932 wurde deswegen erneilt 1n Hafrteun:
mu{fte seıne Anstellung der Pädagogischen Akademıie 1n Elbing 1933
aufgeben, obwohl 111all ıhm nıchts direkt Antinazıistisches nachweisen
konnte. Im folgenden Jahr Lrat AaUus der soz1ialıstischen Parte1ı AUS: „ES Wr

Nnu klar, da{fß 1n der Kontinultät UÜUNSSEFET bisherigen Arbeit keinerle1 kti-
onsmöglichkeit mehr bestand.“ Er erklärte schrıftlich, da die Selbstauf-
lösung der soz1ıualistischen Parte1 für geboten ansehe, siıch VO jeder politi-
schen Tätigkeıit zurückziehe und sıch künftig auf das kulturelle Leben
beschränke 37) Er hoffte, adurch CIn Hindernis eıne Weiterbe-
schäftigung 1m Schuldienst A dem Weg geraumt haben Um eıne we1l-
Lere Anstellung erhalten, dachte dem Frontkämpterverband „‚Stahl-
helm“ 1in Leıipzıg beizutreten. Seıne Tauı Susanne Thieme-Paetow aber
weıgerte sıch „Wenn du die schwarze Spinne [das Hakenkreuz|] Arm
hast, gehe ıch nıcht mehr mMi1t d11‘ aus.“ arl Thıeme zeıgte sıch spater sehr
ankbar, da S1e ıhn VOT der „Gleichschaltung“ ewahrt hatte (38

148 rKRu 2/2002



Bewertung Von Zeıtstrümungen
arl Thieme hat sıch fruüh mıiı1t den Interpreten des Nationalsozialismus 4aUuS$S-

einandergesetzt. Dıie Schriften VO Oswald Spengler W se1-
11C5 Erachtens „auf lıterarıschem Gebiet Hıiıtlers Wegbereiter be1 den eut-
schen Akademikern“? (7) Be1 vielen Soz1ialısten galt Thieme als SI starker
Anhänger der Preußenregierung“. Andererseıts warnte ımmer wıeder
VOTL einem autorıtiären Staat (28) In eiınem Leitartikel VO Maı 1935 be-
kannte sıch „teierlich dem deutschen Föderalismus“ als der einzıgen
richtigen LOösung der deutschen Frage un:! als „Leıitstern“ se1nes polıtischen
Denkens 65) Verschiedene Politiker und Laıteraten warten ıhm eshalb
„natıonale Unverläßlichkeit“ VOI (3
Die Akademikervereinigungen wurden VO Thieme immer wıeder krıti-
s1ert. 1933 tadelte die Beamten un: Akademiker, „insbesondere die
christlichen“, weıl sS1e sich überboten IM würdeloser Anbiederung das
eCue Regime“ 40) Den einftachen Klerus hıelt für eine effizientere Nazı-
gegnerschaft als die höheren Kirchenvertreter. Pfarrer, Kapläne un: Relig1-
onslehrer sejen 1mM allgemeinen nıcht für das NS-Regime SCWESCH. S1e
bedauerten Hitlers Machtergreitung, „beklagten die einzelnen kırchen-
feindlichen Maßnahmen un: erzählten einander Greuelgeschichten. ber
INa  a ZOS daraus 1Ur in den seltensten Fällen dıe Konsequenz eiınes bewufß-
CeR; planmäfßigen Entgegenarbeıitens Man artete ab, ob das Regime
nıcht VO selbst zusammenbrechen werde, hne dafß 11Nan sıch dafür CXDO-
nıeren müfßte“ (60 Am schwächsten sSCe1 der Wiıderstand in den „bischöf-
lıchen Generalvikarıaten“ SEWCESCH 61) 'Thieme argerte sıch ber dıe allzu
konzessionsbereıten Kirchenführer. Andererseıits vertraute auft Gott, der
„die Kırche oft ber deren Köpfe hinweg pegiert? 25)
Besonders beeindruckt W ar arl Thiıeme VO Wıderstand der Arbeiter-
schaft. Organısıerte, auch marxistisch gepragte Arbeitergruppen selen weıt
mutiger aufgetreten als dıie Mehrzahl der „Oberbonzen“ „Der Wıderstand
dieser Arbeiterelite 1STt ungebrochen geblieben. Keıne andere Schicht 1st den
Sırenenklängen der Hitlerpropaganda wen1g erlegen W1e€e diese“ (49) Be1
Arbeıitern sSe1 auch das Bewuftsein wach SCWESCH für einen Zusammenhang
zwischen dem Druck sS1Ee und die Geistlichen. In Duüsseldorf
habe eın Straßenbahner eiınem Jungen Kleriker ZESAQT: STa Herr Kaplan,
jetzt siınd S1e gerade Vertolgte WwW1e€e WIT  CC (50)

Oswald Spengler, Der Untergang des Abendlandes, Bde Nachädr. 1969; ders.:
Preußentum UN Soztalısmus, 1920
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Abschliehende Bemerkungen
arl 'Thieme W ar ein stark relig1ös gepragter Mann, der geschichtlich un:
philosophisch-theologisch dachte. Er sah 1n der Bıbel „dıe stärkste Wafte

die CS tür den Kampf jeglichen Totalıtarısmus überhaupt o1bt,
‚das Schwert des Geıistes, welches 1St das Wort Gottes’‘; un: ıch darfohl
SCIL, da{(ß ıch nıchts unterlassen habe, W as mMI1r geeıgnet schien, die Tauglich-
e1ıt dieser Waffe für den meınen Landsleuten aufgegebenen Kampf heraus-
zuarbeiten“ 88) Dieser Aufgabe entsprach auch se1ine 1939 1mM (Itto Müller
Verlag: Salzburg, veröftentlichte Schrift „Am Ziel der Zeiten® Eın Gespräch
ber das Heranreıfen der Christenheit ZU Vollalter ıhres Herrn“
Thiıemes Argumentatıon verstärkt den Eindruck einer geistig-rel1ig1ösen
Verwandtschaft mıt Franz Rosenzweıg. Beide exakte Beobachter des
politischen Geschehens. Rosenzweıg bedachte dıe Einordnungen un: FEın-
stufungen weltlicher Ereignisse auf das jüdische Selbstverständnis hın,
Thieme argumentierte Ühnlich auf das Christentum hın
In den Jahren>vertafste arl Thieme mehrere Artikel ber MoOg-
lıichkeiten für Frieden zwıischen den Völkern und ber notwendige Korrek-

1n der Erziehung. Ihm schwebte VOI, „dafß eıne völlıg staatsfreıie, ber-
territoriale und überkonftessionelle 5 Institution geschaffen werden mulfß,
der die Revısıon des deutschen Geschichtsbildes, die Sammlung und Verar-
beitung des Erfahrungsmaterials aus der Hıiıtlerzeıit un: die zunächst obliga-
torische, spater konsultative pädagogische Betreuung des Biıl-
dungswesens übertragen ware 5 Bıs ZU Neuautfbau selbständiger
Bıldungsorganismen dürfte sıch nämlich empfehlen, die ZEsaAMLE bishe-
rıge Lehrerschaft PPEK® och technische Fertigkeıiten unterrichten lassen
un den weltanschaulich akzentulerten Unterricht VO dem g_
nannten Zentralinstitut AaUus durch Rundfunk geben, wobel die bisherigen
Lehrer ‚HEBBE als Aufsichtspersonal {ungieren hätten“
arl Thieme W ar eın engagılerter Vorkämpfer für den Wandel eıner Menta-
lıtät, die 1M Nationalsoz1ialismus ıhren Tiefpunkt ertahren hatte. ach dem
Krıeg emüuhte sıch VOT allem die Heıilung christlicher Verfehlungen
gegenüber dem jüdıschen Volk un se1ner Religion. Er W alr ein eob-
achter un eın klarer, engagıerter Denker. Es ware ZuL, seıne damalıgen Krı-
tiken und relig1ösen nsätze heute 111 überdenken.
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